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Zentralorgan der Vereinigten öozialdemokratifcben partei Deutfchlands

Selgifthe Monopolplane M Deutsthlanö
pari » , 29 . ZNai . ( ( ££. ) Der „ ITTaüti " veröfsenllichl heute die

belgischen Reparationspläne , von denen er behauptet , sie seien An¬

regungen . die deutsche Schuld in eine Handelsschuld umzv -
waudÄa . Die Zahlungsmittel sollten in Deutschland selbst gesunden
iverden , ohne daß man internationale Anleihen auszunehmen

brauchte . Die Belgier glaubten , Wß Deutschland jährlich wenigstens
2,4 Milliarden Goldmark ausbringen könnte . Disher hätte Deutsch -
land so gut wie kein Monopol . Das Alkoholmonopol be¬

stehe zwar , aber die alkoholischen Getränke seien höchstens mit

einem Viertel der Steuern belastet , die in Frankreich bezahlt werden

müßten . Der Zucker sei in Deutschland nur mit 0,8 proz . be¬

steuert . der französische dagegen mit 18 proz . und der englische mit

1Z proz . Dasselbe gelte vom Tabak . Don den Eisenbahnen

habe die deutsche Industrie selbst erklärt , daß diese bei Um¬

wandlung in einen Privatbetrieb jährlich eine Goldmilliarde er¬

geben könnten . Der belgische Mimslerpräsident Theunis glaube ,

daß man in Deutschland eine Reihe von Konsortien sür den

Derkauf gewisser Produkte , sür die Eisenbahnregie sowie für die

Staatsbetriebe bilden könnte . Die Monopole würden

internationalen Gesellschaften übergeben werden , an

denen die Alliierlen einen beträchtlichen Anteil hätten . Die Erzeuger

alkoholischer Getränke , die Zuckersabrikanten , die Tabakhändler und

die alliierten Eisenbahnregien würden Konsortialteil -

nehmer . Die Belgier glaubten , daß die Monopole and die Eisen¬

bahnen nur KS Jahre hindurch je 1,3 Goldmilliarden sür Repa -

rattonen abwerfen könnten . Dazu kämen 500 Millionen sür die

Sohlen , im ganzen also 2,4 Milliarden jährlich , d. h. also die 6 pro ; .

Zinsen von den « 0 Milliarden . Außerdem ist eine ZSprozentige

Teilnahme an den deutschen Industrieunlernehmnngen vorgesehen .

Da » finanzielle Ergebnis hiervon ließe sich im Augenblick noch nicht

seststelleu . Die Anleihen würden erst später begeben werden . Eine

Bedingung für alle diese Pläne sei aber die Gesundung der

deutschen Finanzen . Die Belgier erklärten , die Mark

könnte stabilisiert werden , wie es zwei Monate lang geschehen

sei . Die Markstützung habe die Reichsbank keineswegs ruiniert .

sondern im Gegenteil ihre Devisenvorräte um öll Millionen Gold¬

mark vermehrt , weil selbst ein provisorisch stabilisiertes Geld eine

Anziehungskraft ausübe . Der ungeheure Banknotenumlaus in

Deutschland verhindere n l ch l die Gesundung der deutschen Finanzen .

Anch das deutsche Budget könne In Ordnung gebracht werden . Im

April , Mai und Zuni 1322 habe es einen monatlichen ll - berschutz

von 90 Goldmillionen ausgewiesen . Man könne auch nicht sagen ,

die Heranziehung der Monopole zu den Reparationen beraube das

Deutsche Reich seiner Einnahmequellen . Die Betgier be¬

haupteten . während der Zeit , da das Budget in Ordnung gebracht

würde , würden die Monopole nur mit 20 GoldmillioWn in den

monatlichen Einnahmen erscheinen . Der Reichslag könnte die not -

wendigen Gesetze schassen , auch ein Gesetz , wie es der Wiener

Rativaalrat beschloß , daß nämlich eine Aushebung der

gefaßten Beschlüsse verboten würde . Das Rnhrgebiet müßte

dem Reiche Einnahmequellen schaffen . Die Besetzung würde sich auf

eine Kontrolle der Lieferungen beschränken . Allerdings blieb « die

Drohung bestehen , daß im Fall einer Verfehlung Deutschlands

wiederum zur Besetzung geschritten würde . Die Blockade würde

unterdrückt ssoll wohl heißen : aufgehoben . Red . ) werden , und alle

Einnahmen gingen dem Reiche zu . Die Ruhrbesetzung stelle zwar

einen wirksamen Druck dar ; aber

die Belgier glaubten nicht , daß man sich aus dem Ruhr -

gebiet bezahlt machen könne .

Das heißt , alle Gewinne , die das Ruhrgebiet abwerfe , dürsten

n i ch t der Reparalionstafse zufließen , und das Ruhrgebiet allein

dürfte nicht die Lasten tragen , die ganz Deutschland aus sich nehmen

müßte . *

Der „ Motini " fügt der Mitteilung der belgischen Pläne hinzu ,

daß diese Erwägungen der Blockade nichts von ihrer Nützlichkeit

nähmen : sie sollte aufrechterhalten und sogar verstärkt werden ,

bis das von Theunis vorgeschlagene System durchgeführt

wäre . Das Blatt behauptet auch , die belgischen Vorschläge ent¬

sprächen der französischen Note , die im Januar der Repa -

rattonskommission zugegangen sei , als die allgemeine Verfehlung

Deutschlands festgestellt wurde .

Paris . 29 . Mai . ( EE. ) Dos . Echo de Paris " meldet : Der

belgische Botschafter in Paris , Baron ( Baissier d' Hestroy , begab sich

gestern auf den Quai d ' Orsay , um wegen des Zeitpunktes der

nächsten belgisch - franzö fischen Konskrenz Rücksprache zu nehmen .

Poincare reist am Mittwoch nach dem Elsaß ab und kehrt erst

Sonntag abend wieder nach Paris zurück . Die Belgier behaupten
aber , daß die französifch - belgische Kopferenz sehr dringend

sei , und sie würden zwei Tage für Besprechungen mit Poincare

freihalten . Wenn der französische Ministerpräsident sich nicht nach

Brüstet begeben könnte , würden sie noch Paris kommen . Demnach

sei es wahrscheinlich , daß die Besprechungen in Brüssel am

Mittwoch nächster Woch « stattfinden werden .

Paris , 29 . Mai . ( WTB . ) Die gestern ron der französischen
Presse verbreitete Nachricht , daß die belgisch - fronzösische Minister -

konserenz bis zur zweiten Juni Hälfte aufgeschoben werden

müsse , scheint in Vrüstel einige Ueberraschung hervorgerufen
zu haben . Tie Pariser Morgenblätter sehen sich nun genötigt , nach

Brüsseler Meldungen festzustellen / daß Ministerpräsident Theunis
die Absicht habe , sich nächsten Montag oder Mittwoch zu Besprechun -

gen mit Poincare nach Poris zu begeben . Der belgische Botschafter

hob « in dieser Frage am Quai d ' Orsay vorgesprochen .

Nuhrbesetzung / Dienftpflichtverlängerung .
Brüssel . 23. Mai . ( EE. ) Dem gestrigen Sabinettsral unter

Theunis ' Vorsitz konnte Außenminister Iaspar nicht beiwohnen .
Landesuerteidigungsminisier Deveze teilte mit , er werde der kam -

mer eine ' Abänderung des MUUärgesehes vorschlagen , dergestalt , daß
die bestehende Militärdlen st Pflicht um vier Monate

verlängert würde , im ganzen also 14 Monate betrüge . Die

Gründe hierfür ergäben sich aus gewissen Verpflichtungen
Belgiens aus Grund des Verfalller Vertrages . Denn die

Truppen , die ins b e s c tz t e G e b i e t abgesandt würden , müßten im

Wasfengebrauch vollkommen onsgebildei sein . Ge¬

wisse Ausnahmen hinsichtlich der Dauer der Vlenstpfstcht könnken

gewährt werden .

MilleranS über öas Ruhrprodlem .
Paris , 29 . Mai . ( TU. ) Präsident Millerand hat gestern in

Mülhausen eine Red « gehalten und dabei erklärt : In dem
Maße , wie wir die Bedingungen des Bersailler Vertrages in Kraft
setzen wollten , wurde « s klar , daß man die De . nkart des besiegten
Volkes nicht genügend berücksichtigt hatte . Niemand von Jhyen hat
Ueberraschung oder Unruhe empfunden , als " unsere Truppen in Ve
gleitung unserer teuren belgischen Freunde in das Ruhrgebiet ein >
drangen . Wenn der Vrrsailler Vertrag dem Gläubiger das Recht
gibt , den widerspenstigen Schuldner zu pfänden , so sind wir damit
nur den überlieferten Grundsätzen des Völkerrechts wie auch
denjenigen des Privatrechts gefolgt . Da Frankreich von diesem
Rechte " Gebrauch gemacht hat , kann es von kaltblütigen und
aufrichtigen Beurteilern leine Kritik erfahren . Hinter seiner Hand -
lung versteckt sich kein Hintergedanke . Frankreich will nur das , was
ihm zusteht� und wir� es erlangen . Frankreich hat ein Pfand er
griffen , weil es nicht bezahlt wor . Es wird dieses Pfand gegen
Bezahlung freigeben , aber nicht vorher . Es ist l Scher -
l i ch , wenn man unser Land wegen dieser so einfachen und gerecht
fertigten Haltung militaristischer und Erobererabsichien ver -

dächtigen wollte . Zwei Willen sind ineinander verrannt : der

jenige Deutschlands , das seine Schuld nicht bezahlen will ,
und der Wille Frankreichs , das die eingegangenen Verpslichtungm
gewahrt und den angerichteten Schoden wieder gutgemacht wissen
will .

Lösung üer polnischen Krise .
Warschau , 29. Mai . ( MTB . ) Das neue Kabinett setzt sich

folgendermaßen zusammen : Präsident W i t v s: Inneres Kiernik :

Aeußeres Seyda : Finanzen Grabski : Justiz Nowodworski : Unter -

richt Glombinski ; Landwirtschaft Goscicki : Handel Kucharski :

Eisenbahnwesen Karlinski : Post Moszczenski : öffentliche Arbeiten

Lopuszanski . Die Geschäfte des ' Kriegsministeriums , des Arbeits -

Ministeriums und des Hygieneministeriums werden von General

Osinski , von Darowski und von Dujalsti geführt werden .

»

Unserem Bromberger Parteiblatt entnehmen wir , daß die

ganze Kabinettskrise darum ausgebrochen ist , weil Sikorsti einer

landwirtschaftlichen Gesellschaft , deren Präsident W i t o s ist , die

gesetzwidrige Erlaubnis zur Ausfuhr von 2 0000 Schwei -
nen nicht geben wollte .

Sozialistischer Wahlsteg .
Erfolge im bremischen Landgebiet . s

Bremen , 29. Mai . ( Gig . Drahtbericht . ) Am Sonntag , den
27 . Mai , fand in 13 Gemeinden des bremischen Landes die
A- a hl zu den Gemeindeausschüssen statt , die zuletzt im

April 1921 vor sich gegangen war . Außer in zwei rein agrarischen
Gemeinden hatte die Sozialdemokratte in 11 Landgemeinden rein

sozialistische Listen aufgestellt , denen das Bürgertum sogenannte
neutrale Listen mit Propaganda - Arbeiterkandidaten entgegen -
gesetzt hatte . Die Wahlbeteiligung war im allgemeinen leb -

h a f t e r und besser als bei den letzten Wahlen . Für die Sozial -
demokratie brachte die Wahl das recht erfreuliche Ergeb -
n i s , daß in acht derjenigen Gemeinden , in denen sozialistische
Wahllisten aufgestellt waren , sozialistische Mehrheiten
erzielt wurden . Auch in den übrigen Gmeinden , hat sich durchweg
ein ganz beträchtlicher Stimmenzuwachs für die So -

zialdemokratie ergeben , während die Bürgerlichen teilweise ansehn -
liche Verluste erlitten . Auf jeden Fall ist diese Wahl ein ver -

heißungsvoller Auftakt zu der Bürgerschaftswahl in

Bremen , die für den Herbst d. I . bevorsteht .

Protest gegen die Erschießung Schlogelers . Die Reichsregierung
hat in einer Note an die französische Regierung gegen die Erschießung
des Kaufmanns S ch l a g e t e r schärfsten Protest eingelegt .

Dr . Lutterbeck , der stellvertretende Regierungspräsident
Düsseldorf , ist von den Fmnzosen verhaftet worden .

von

Schwächere öorse .
Der Dollar , der in den Morgenstunden bis K2S00 umgesetzt

wurde , schachte bis zu Beginn der Börse auf S9 500 bis 59 750
a b. Bei diesm Kursstand nahm das Geschäft zeitweise einen leb¬

hafteren Charakter an . Besonders begehrt waren heute

Dvllarschatzanweisungen , die per Juni mit 64 000 und per Juli mit
69 000 umgesetzt wurden . Die Effekten lagen im Freivcrkehr leicht

abgeschwächt . Einmal pflegt das Publikum sich zum Ultimo

nicht allzu stark zu engagieren , zum anderen rechnet man damit , daß
Spekulation an der morgigen Börse größere Realisationen
vornehmen wird . Schiffahrtswerte , für die in der gestrigen Nach -
börse sich bereits ein stärkeres Interesse kundgab , tonnten auch heute
durchweg ihre Kurse verbessern .

»Die ich rief , Sie Geister . . .

Rom , Ende Mai .

Das alte Wort , daß ein Zweck nur erreicht werden kann

durch Mittel , die von dem Wesen des Zweckes durchdrungeit
sind , erfüllt sich am F a s ch i s m u o. Dieser macht h«ite eine

schwere Krise durch , weil sich die Mittel seiner Verwirklichung
gegen ihn kehren . Der Faschismus strebt eine Stärkung der

Staatsgewalt und eine strenge Herrschaft des Gesetzes an , und

ist selbst dadurch zur Macht gelangt , daß er Staat und Gesetz
in den Staub trat . Aus diesem Widerspruch entwächst seine
erste schwere Entwicklungskrise , die ihm vielleicht
sogar ersparen wird , den immanenten Widerspruch seines
Wesens überhaupt auszureifen , der darin besteht , eine aristo -
kratische Massenpartei sein zu wollen . Der einzelne kann die

einzelnen verachten , die er braucht ; das hat keiner in groß -
zügigerer Weise verwirklicht als Giolitti ; eine Partei kann aber

nicht die Masse verachten , auf die sie angewiesen ist.
Was aber heute dem Faschismus am Lebensmark saugt ,

das ist nicht der gleichsam tragische Konflikt seines Verhält -
nisseszur Masse , seine ideelle Verherrlichung der Nation
und seine praktische Verachtung ihres Ausdruckes , des Volkes .
Es ist vielmehr oas komische Verhängnis , die Geister nicht los

zu werden , die er gerufen hat . Man hat zu viel Roheit , Rauf -
lust und Gemeinheit , zu viel Strebertum , Herrschergelüste und

Angebertum aufgeboten , um sich zu dem heutigen Stand mate -
rieller Macht hinaufzuarbeiten ; nun hat man auf einmal diese
hübsche Gesellschaft in den eigenen Reihen . Man hat zu lange
die „ Kohorten " bei Straferpeditionen auf Beute ausgeschickt ;
heute sehen sie öffentlichen Einfluß und öffentliche Aemter als
Beute an und es entspinnt sich ein S t r e i t um diese
B e u t e , wie ihn ekelhafter und würdeloser noch keine Partei
gezeigt hat .

Wohl sagt man : Mussolini , der die Partei bis hier -
her geführt hat , wird auch mit dem Geifer , der Eifersucht und
dem Hader in den eigenen Reihen fertig werden . Wohl schreibt
das „ Jmpero " , daß der gute Faschist erst Mussolinianer , dann

Faschist sein müsse . Die einen bieten ihm als Ehrengeschen !
ein Szepter ( siel ) an , die anderen feiern ihn in einer Weise ,
die den Diktator immer mehr zum „ Imperator " stempelt und
so dem verfassungsmäßigen Königstum überordnet ; aber all
das oerhindert nicht , daß in dem Kleinkampf der Parteikon -
flikte auch die Autorität des Heerführers sich sichtlich abnützt, *
wie sich offenbar auch seine Nerven abnützen .

Es gibt kaum eine größere Stadt in Italien , m der die

faschistische Organisation nicht gespalten wäre , wobei sich jede
der beiden feindlichen Gruppen um einen anderen Führer
schart . Gelegentlich , wie in Umbrien und in Campanien , bs -
trifft die Spaltung eine ganze Landschaft . In Neapel und vm -

gebung haben die dissidcnten Faschisten ein anderes Abzeichen
eingeführt . Dabei kommt es vielfach vor , daß die „freiwillige
Miliz für die nationale Sicherheit " für eine der beiden Par -
teien in den Zwist eingreift . Gegen diese Erscheinung drohen
die faschistischen Behörden mit strengster Ahndung durch
Kriegsgerichts . Hieraus ergibt sich eine geradezu tragische
Situation . Man hat ' zu Tausenden junge Leute und alte De -

klassierte , Handlungsgehilfen und Gymnasiasten in die Miliz
eingetrogen , nachdem sie sich in der praktischen Schule der Roh -
heit und Illegalität bewährt hatten . Heute wollen nun diese
Leute nach den Methoden , denen sie ihre Karriere verdanken ,
weiter handeln , und Da sollen sie auf einmal wegen Lnsub -
ordination vor ein Kriegsgericht gestellt werden ! So haben
sich die faschistischen Behörden entschlossen , in den Reihen der

Miliz etwas auszukehren . Es soll eine Revision aller Wehr -
männer stattfinden , wobei die ausgemerzt werden , die cnt -
weder wegen gemeiner Verbrechen vorbestraft sind oder körper -
lich zum Militärdienst ungeeignet sind oder vorher einer Um -

sturzpartei angehört haben . Daß alle Führer , von Mussolini
bis zu den kleinen und kleinsten , früher in Umsturz gemacht
haben , wird ihnen vergessen und verziehen ; die Ausmerzung
scheint sich nur auf die zu beziehen , die erst nach dem Siege des
Faschismus dem „ Umsturz " entsagt haben .

Auf alle Fälle wird diese Revision zum Ausschluß einer
bedeutenden Anzahl führen müssen , denn die drei bezeichneten
Kategorien sind heute ziemlich stark in der Miliz vertreten .
LedemAusgestoßene wird aber ein Feind der Bewegung , um
ihn Haren sich andere Unzufriedene , und es entstehen , im

ganzen Lande zerstreut , zahllose Zentren der Zersetzung , denen
man vergebens durch Aufrufe zur Disziplin , durch Hinweis
auf den bevorstehenden Kampf , auf die Vollendung der saschi -
stischen Revolution « sw . entgegenzuwirken sucht .

Nachdem der Faschismus , um zur Herrschaft zu kommen ,
das Land so große Opfer an Blut , Gut und Menschenwürde
gekostet hat , wäre es wünschenswert gewesen , daß er sich bis

zur Entfaltung seiner Wesenheit durchgesetzt hätte , um gemäß
dieser Wesenheit zu leben oder an ihr zugrunde zu gehen . Aus
die Art hatte diese Erscheinung ihren geschichtlichen Kometen¬

lauf vollendet und erfüllt . Heute lassen sich aber die Dinge so
an , als ob der F a s ch i s m u s in seinem E n t w i ck -

lungsprozeß gelübmt werden sollte durch die Elc -

mente , die für seinen praktischen Erfolg unentbehrlich waren .

Ihm fehlt schon heute die innere Kraft und der innere Halt .
Was seine Macht sein sollte , die Miliz , die Bewassnung seiner
Parteigänger durch den Staat , im Namen und auf Kosten des

Staates — wird feine Schwäche . Die Miliz diskreditiert den

Staat durch ihrs Disziplinlosigkeit ; sie zieht durch die Stellun -

gen » die sie bietet , immer inehr die deklassierten Elemente an ,

so daß schon hier und da das Gerücht auftaucht , Mussolini
wolle zur Auflösung dieses Prätorianerkorps schreiten
Und nachdem der Faschismus bisher durch den Mund se - �



Heerführers verkündet hatte , er werde durch die materielle

Macht die Zustimmung und den sittlichen Halt erlangen , muß

er jetzt einen Ersatz suchen für diese materielle Macht , die an -

fängt , ihn in Stich zu lassen , weil sie sich unfähig zeigt , aus

einem gesetzwidrigen Mittel der Vergewaltigung zum Alis -

druck und Träger der Gesetzlichkeit zu werden . Und er sucht
'

tatsächlich nach einem solchen Ersatz : er fängt an , zu Kom -

promiß und Zugeständnis zu schreiten .
Dabei scheint er noch zu schwanken zwischen dem Zu -

geständnis nach rechts und dem nach links , wobei die

Situation in Süditalien ihm die Entscheidung gleichzeitig
schwer und dringend macht . In Süditalien , namentlich in Sizi -
lien , macht sich nämlich eine antifaschistische Bewegung geltend
mit ausgesprochen monarchistischem Charakter . Die dortigen
Antifaschisten tragen als Abzeichen den „ Saldo " , die kleinste

Kupfermünze , mit dem Bilde des Königs ; si� scharen sich um
die bisherigen politischen Führer des Bürgertums , um die -

selben , die früher jeder Regierung Botengänge taten und Süd -

italien zur Stütze aller Ministerien machten . Mit diesen Ele -

menten muß Mussolini paktieren durch Zugeständnisse und

Halbheiten , wie es seine Vorgänger getan haben , oder er muß

ihnen entgegentreten , wobei er riskiert , auch die monarchisti -

schen Gruppen Oberitaliens , die sich auf die offiziell aufgelöste
nationalistische Organisation stützen , zu verletzen . Daß sich der

Ministerpäsident zu Zugeständnissen entschließt , ist um so wahr -
scheinlicher , als sich immer mehr die Beweise häufen , daß in

der Praxis die faschistischen Theorien nicht jene Zustimmung
finden , auf die in den offiziellen Kundgebungen gepocht wird .
Der Faschismus wU bekanntlich alle öffentlichen Be -

triebe der Privatindustrie übergeben : dagegen hat
dieser Tage eine Urabstimmung in Genua ein « große Mehrheit
zugunsten der Uebernahme der Gaswerke und der öffentlichen
Autos in den Kommunalbetrieb ergeben . Auch gegen
die überspannte Schutzzollpolitik , die sich beim Faschismus mit
dem „ Liberalismus " gegenüber dem Privatkapital verträgt ,
macht sich eine energische Gegenströmung der betroffenen
Schichten geltend . In dem „ Monolith " der faschistischen Ein -

heit treten also so viele Sprünge auf , daß der Heerführer , wie

jeder andere Politiker , sich gezwungen sieht , die Basis um so
mehr zu verbreitern , als sie weniger fest gefügt ist .

Man will Anzeichen dafür haben , daß diese Erweiterung
nach links erfolge . In der Emilia ist sin durch und durch
reaktionärer Vertrauensmann des Faschismus , der einen Ar -

tikel „ Nieder die Freiheit ! " und eine Verherrlichung der Er -

mordung Woronskys zu den Perlen seiner politischen Tätigkeit
zählt , durch den Faschisten Grandi ersetzt worden , der so weit

geht , das nicht uwpistischs Programm des Sozialismus auf -
rechtzuerhaltsn . Wir halten dafür , daß der Ministerpräsident ,
der keine politischen Grundsätze , sondern nur politische Zwecke
kennt , selbst noch nicht darüber im klaren ist , ob es ihm frommt ,
sich nach links oder nach rechts anzulehnen . Er fühlt nur , daß
er auf die Macht , durch die er Italien regieren wollte , nicht
weiter in dem bisherigen Ausmaße zählen kann , daß sie ihm

gefährlich wird , daß sie ihm alle gemäßigten Elemente ent -

fremdet und praktisch den Satz vom starken Staat durch

ihr Regime der rohen Willkür Lügen strafen .
Aus diesem Zustand der Unklarheit über die eigene Hol -

tung will sich nun der Faschismus durch ein von jeder Diktatur

erprobtes Mittel heraushelfen : durch die Ablenkung auf den

„ äußeren Feind " , will sagen auf Sozialisten und Kom -

m u n i st e n. Wenn schon einmal der Faschismus , trotz der

gegenteiligen Befehle des Heerführers , sich der Gewalttat nicht
entwöhnen will , so soll er sein Mütchen nicht im eigenen Lager
kühlen , sondern gegen die „ Feinde der Nation " vorgehen . In

der Tat kündet Mussolini in einem Telegramm an die Faschi -
sten von Modena eine „ neue Welle " faschistischer Energieent -
faltung an . Sein Familienblatt bringt ähnliche Prophezei -
ungen . Das heißt aber , den Teufel durch Beelzebub austreiben .

Erlaubt der Heerführer heute , auf „ allgemeinen Wunsch " eine

neue Extratour gewaltsamer Verfolgungen , so läßt er die

Geister / die er zügeln will und nicht kann , sich einfach aus -

toben . Er wird also nachher mit einer - noch weniger zu bändi¬

genden Schar zu rechnen haben . Die letzten Wochen haben ge -

eigs , daß es mit der „gesetzlichen Vergewaltigung " nicht io

Schopenhauer unö Pestalozzi .
gm Verlag van ff. A. Brockhaus in Leipzig find soeben „ Schapen .
Hauers Reifetagebüchcr au » den Jahren 18015 — 1804 - - ,

erausgeqeben von Charlotte Gwinner , erschienen . Da » mit zahl »
reichen Illusir ' tionen geschmiickte Bändchen veröffentlicht zum ersten
Mal die Aufzeichnungen des sechzehn >ähr >gsn Schopenhauer Uber «ine
?lcise . die er mit seinen Eliern durch volland , England , Frankreich .
die Schweiz , München . Wien . Berlin und Dresden machte iinterm
81. Mai I80l findet fich folgende interessante Schilderung des Besuches .
den die Reifenden der Erzlchnngsanfialt des berühmten Pädagogen
Pestalozzi <1740 —1827 ) im Schloff zu Bnradort ( Kanton Bern ) abstatteten ,
und des Gegenbesuche », den Pestalozzi Ihnen machte.

. im sechs Uhr kamen wir in Burgdorf an , wo wir diese Nacht
rieben . Wir gingen sogleich nach unserer Ankunft das Institut des

' eriihmten Pestalozzi sehen , über dessen neue Erziehungsmethode
so viel gesagt und geschrieben ist . Das Institut nimmt das alte ehe -
malige Schloß des Amtmanns ein , welches auf einer Anhöhe liegt ,
und aus dessen Fenstern man eine Aussicht hat , die es allein der

Mühe wert mach� würde hinaufzugehen . Wie fanden den Herrn
Pestalozzi nicht zu Hause , aber die unteren Lehrer waren sehr bereit ,
uns einen kleinen Begriff von der Methode des Unterrichts zu geben .

Wir wohnten einer Probe des Unterrichts ganz junger Knaben
von sechs bis acht Jahren im Rechnen , Lesen und der Sprache bei .
Ueberhauvt teilt Pestalozzi die Gegenstände des Unterrichts in
Denken . Reden und Rechnen . Der Hauptzweck und Grundsah seiner
Methode ist der : ganz ohne Hilfe des Gedächnisies zu lehren : « wrum
zielen alle seine Bemühungen einzig und allein darauf ab , daß die
Aufmerksamkeit des Schülers nicht durch Wärter und Zahlen von
der Sache oder dem Begriff selbst abgeleitet werde . Er kann durch -
aus nicht Schüler gebrauchen , welche schon einen anderen Unterricht
genossen haben . >

Seine Lehrlinge rechnen nicht mit Zahlen : sondern mit Stücken
Pappe , welche als Einheiten betrachtet werden und diese zählen sie
nicht : „ Eins " , „ zwei " , „drei " , sondern : „ Einmal eins " , zweimal
eins " , . . dreimal eins " ulw . , um sich nie vom Begriff der Sache selbst
zu entfernen . Auf dieselbe Art fahren Pestalozzis Lehrling «, statt
das Einmaleins zu lernen , so fort : Er legt die Stücke Pappe nicht
mehr einzeln , sondern in Haufen , zwei bei zwei , dann zählen sie :
„ Einmal 2" , „ zweimal 2" , „ dreimal 2" , viermal 2" , fünfmal 2" .
„ sechsmal 2 " usw. , dann sechsmal 2 ist zwölfmal 1, ist viermal ,
dreimal 1" , ist 1 und s�mal , achtmal 1" usw . Er legt die Stücke
Poppe in immer arößere Haufen und läßt sie so bis zu den größten
Zahlen hinauf zäblen . Dann legt er ihnen Fragen vor , z. B. :

Wievielmal ist „ acbtmal 2 " in „ viermal , zwölfmal 1 " enchalten ?
Antwort : Dreimal .
�iese Fragen werden endlich so schwer , daß der , welcher ge -

w. ü ist mit der Feder zu rechnen , sie nicht beantworten kann ,
und doch sieht man sie von achtjährigen Knaben auflösen . So bilden
sich seine Schüler nach und nach zu den geübtesten Kopsrcchnern .
! db sie aber damit bei großen zusammengesehien Ausgaben durch -
kommen können , ist desiemingeachtet sehr zweifelhaft . Auch ich weiß
nicht , ab crseine erwachseneren Zöglinge auf diese Art zu rechnen
Wtsahren sickßt.

geht , wie mau mochte . Die Gerichte geben sich nicht überall zu
Guillotinen der „ Umstürzler " her , und die Kammer hat die

Autorisation zum strafrechtlichen Vorgehen gegen� die Kom¬

munisten , die das Manifest der Dritten Internationale unter -

zeichnet haben , nicht erteilt , so daß diese Abgeordneten sich
weiter unter dem Schutz « der parlamentarischen Immunität

befinden . Das ist mehr , als man von dieser Kammer erwarten

durste .
Es weisen so verschiedene Anzeichen darauf hin , daß der

Faschismus an der Unmögsichkeit krankt , mit dem Menschen -
material und mit den Mitteln zu regieren , die ihm zur Re -

gierung halfen . Die nächste Kraftprobe für Mussolini wird

also darin bestehen , diese Menschen und diese Mittel über Bort »

zu werfen . _

Lenstb scblagt öie yarfe .
Offiziöse Erläuterung des Jndustrieangebots .

„ Hier ist Panier aufgeworfen für eine offen « und klare Sache .
Mit diesen Worten feiert der offiziöse Journalist der Stinnesgruppe ,

Paul L e n s ch , in der „ Deutschen Allgem . Ztg . " das Schreiben des

Reichsverbandes der Deutschen Industrie . Es gelingt Herrn Lensch

vortrefflich , die ganze Frage auf die Höhe dos Prinzips zu bringen ,
indem er auseinandersetzt , mit dem Sozialismus sei es nichts , also

müsse es eben andersherum gemacht werden :
Man darf annehmen , daß der deutschen Regierung mit der

Erklärung der Industrie das gezeben ist , was sie zur Durchführung
ihrer Rcparationspolitik braucht . Es wird sich zeigen , ob sie die

Kraft hat , sie durchzuführen . Di « Erklärung führt aus dem Hell -
dunkel unserer Tage , das ein Gemisch von So -

zialismus und Kapitalismus ist , heraus und stellt die

Regierung vor die Entscheidungsfrage : Das eine oder das pudere ?

Sozialismus ist Pleite . Kapitalismus ist Geschäft . Es leb « dos

Geschäft ! — Es hat schon viele Journalisten gegeben , die den Kapi -
talisimis verteidigten . Lensch ist der erste , der sich für ihn mit

der ganzen Kraft seines Gemüts begeistert . Und gerade dadurch

erwirbt er sich das Verdienst , die Dinge klarzustellen : denn was die

Erklärung der Industrie proklamiert , das ist eben der Kapitasismus

pur und simpel , dem selbst der „ Tropfen sozialen Oels " , mit dem

einst das Kaiserreich gesalbt sein wollte , eine höchst verdächtige und

unzulässige Beimischung ist .
Selbstverständlich will euch Herr Lensch den Achtstundentag

„elastisch gestalten " , er höhnt über die Sozialdemokraten , die „voll

und ganz " an ihm festhallen . Hier wird der Leser bedenklich . Denn

Herr Lensch sollte der letzte sein , der behauptet , daß es die So -

zialdemotraten mit der Arbeit nicht ernst nähmen ; er kennt aus

eigener Erfahrung einen Fall , in dem ein sozialdemokratischer Chef -
redakteur wegen „ beharrlichen Unfleißes " entlassen wurde .

Wenn er jetzt findet , daß acht Stunden nicht genug sind , ja muß die

Frage erlaubt fein , ob das für alle gill oder immer nur für die

anderen im Sinne des bekannten Worts :

„ Die Arbeit ist doch eins schöne Sache ! Stundenlang könnte

man so stehen und zusehen ! "

Münchener �usti ?.
München , 29 . Mai . ( Eigener Drahtberichti ) Bor dem Schöffen -

gericht München hatte sich auf Anklage des Oberreichsanwalls ein

Student zu verantworten , der in einem öffenllichen Lokal damit ge -
prunkt hatte , beim seinerzeitigen Empfang des Reichspräsidenten in

München mitderBadehosegewinktzu haben . Das Gericht
erblickte tn dieser Aeußerung weder eine Roheit , noch eine Ver -

öchtlichmachung , was nach der Auffassung der Reichsgerichts nötig

fei , um eine Verurteilung nach dem Gesetze zum Schutze der Republik

auszusprechen . Demgemäß wurde der Angeklagt « frei -
gesprochen .

Die Herreu LeutenantS .

München , 29 . Mai . • ( Eigener Drahtbericht . ) In dem Prozeß
wegen Landfriedensbruch bei der Erstürmung des
Hotel Grünwald durch Nationalsozialisten sind neben den An -

geklagten , die noch alle jugendlichen Atters sind , bereits sämtliche
28 Zeugen vernommen worden . Die Mehrzahl dieser Zeugen waren

entsprechend ihren Aussagen sympathisierende Zuschauer . Dazu ge -
hörten auch einige Leute der grünen Polizei , die der Zerstörung im

Hotelinnern ruhig zusahen . Einer hat sogar geäußert : „ Schlagt nur

Beim Lesen läßt Pestalozzi die Knaben gar nicht das Alphabet
lernen . Er stellt ihnen gleich ganze Silben und Wörter auf .

Das sonderbarste ist die Art , auf welche sie die Sprachen lernen .
Er fängt damit an , sie mit den Namen der Teile ihres Körpers be -

kanntzumachen . Zu diesem Zweck stellt er sie all « in eine Reihe .
Einer unter ihnen sagt vor und die anderen wiederholen es ein -

stimmig : „ Der Kopf " : ( Alle Knaben legen die Hände auf den Kopf )
„ Der Kopf liegt auf dem höchsten Teil des Körpers , zwischen den
Schultern : „ h täte " : la t4tc est situee sur ' la plus haute partie du

corps , entre les epaulcs . usw . So läßt er sie all « Teile ihres
Körpers in beiden Sprachen nennen und deren Lage beschreiben .
Und immer ist er bemüht , ihnen eine sinnliche Vorstellung von der
Sache , die sie nennen , zu geben .

In der kurzen Stunde , in welcher ein Durchreisender einem
solchen Unterricht beiwohnt , kann er nur einen unvollständigen Be .
griff davon erhalten . Der Erfolg allein kann lehren , ob durch diese
von der anderen so ganz verschiedene Erziehungsmethode verstän -
digcre Menschen gebildet werden .

Etwas , was uns ollen Bewunderung abzwang , waren mathe -
matische Figuren , die in allen ihren Verhältnissen ganz richtig ge .
zeichnet waren uvd von denen wir mit Erstaunen hörten , daß sie
ohne Lineal und Zirkel gezeichnet und das Werk achtjähriger Kinder
wären .

Kaum waren wir wieder zu Haufe , als wir schon einen Besuch
von Herrn Pestalozzi erhielten , der . mittlerweile zu Haus « gekommen ,
von unserer Visite bei ihm gehört und uns gleich nachgeeilt war .
Herr Pestalozzi scheint schon sehr alt , hat aber dessenungeachtet einen
außerordentlichen Grad von Lebhaftigkeit . Sonderbar ist es , daß er
sich so wenig auszudrücken weiß ; er spricht deutsch und französisch ,
beides gleich schlecht , stottert oft , und weiß feine Worte nicht zu
finden . Auch in seinem Institut sprechen Lehrer und Schüler das
schlechte Schweizer Deutsch . Er sagt « uns , er wähle seine . Lehrer
nie unter den Gelehrten , weil diese nach ihren ' eigenen Grundsätzen
arbeiten und sein « Methode nicht befolgen würden : er nimmt im
Gegenteil lieber Leute aus den niederen Bolksklassen , von gesundem
Menschenverstände und ohne Vorurteil « . —

Zum Streit um öas Kroll - Haus .
Das Personal der Großen Dolksoper hielt gestern

«in « Betriebsvollversammlung ab , die als Kundgebung für Heber -
Weisung des Kroll - Hauses an die Volksoper veranstaltet wurde .
Obmann Körner vom Gau Berlin der Genossenschaft Deutscher
Bübnenancehöriger betonte in seinem Referat die künstlerischen und
die sozialen Momente , die nach seiner Meinung dafür sprechen , das
der Vollendung entgegengehende Kroll - Haus nicht der Staatsoper ,
sondern der Dolksoper einzuräumen . Professor Epstein , der
über eine Konferenz im Ministerium für Kunst , Wissenschaft und
Volksbildung berichtete , verwahrt « die Volksopsr aeoen den iyr von
der Volksbühne gemachten Vorwurf , ein eigentlich kapitalistisches
Unternehmen zu sein . Im Sinne des Referenten sprachen noch Der -
treter des Solopersonals , des Chorpersonals , des Orchssterperfonals ,
des technischen Personals und der Aktionär «. Schließlich wurde
folgende Resolution « instimmig angenommen : „ Die Betriebs -

alles zusammen , wir sehen nichts . " So ist auch begreiflich , daß sich
der Schaden nach dem Geldwert im Januar auf 6 Millionen Mark
beläuft , davon hat das Reich 3,6 , der bayerische Staat 2,6 , und die
Gemeinde München 1,6 zu tragen . Die Aussagen der Hotelangestelllen
waren teilweise für die Angeklagten außerordentlich belastend .
Mitunter halle man aber auch den Eindruck , daß einige Aussagen
unter der Angst vor nationalsozialistischen Rache -
alten zustande gekommen sind . Unter diesen Umständen ist es klar ,
daß die Verhandlung kein einwandfreies Bild der Vor -

gänge bei der Erstürmung des Hotels gegeben hat . Die Ereignisse
sind keineswegs objektiv geklärt , was schon aus den Worten des

Vorsitzenden hervorgeht : „ Es ist ja leider auch hier so, daß man
dl « Hauptschuldigen meistensnichterreicht . " So ließ
denn auch der Staatsanwalt in seinem Amrage die Anklage gegen
den einen Rädelsführer , Leutnant Heine , fallen , wahrend er

gegen den anderen , Leutnant Ludovici , 8 Monate Gefängnis
beantragte . In ähnlichen Strafausmaßen hält sich fein Antrag gegen
die anderen 6 Angeklagten , denen er im übrigen sämtlich mil -
dernde Umstände zubilligt , weil ihre Handlungen nicht aus

unehrenhaften Motiven entsprungen seien . Das Urteil
- vird heute nachmittag gefällt .

. 3esatzun ( ?szwilcbenfall .
Essen , 28 . Mai . ( WTB . ) Am 25 . Mai gegen K10 Uhr abends

warfen mehrere Leute , die dem Alkohol allzu reichlich

zugesprochen hatten , in einer Wirtschaft an der Essener

Straßen in Stoppenberg eine Fensterscheibe ein , weil der Wirt ihnen
die Abgabe einer Flasche Branntwein verweigerte . In einem

Zimmer der Wirtschaft befanden sich während des Dorfalles 3 bis 6

franzöfi ' fche Offiziere . Sie griffen sofort nach ihren
Schußwaffen und schössen auf die Täter ; außerdem wurden aus der

naheiliegenden Schule Soldaten herbeigernfen , die die Täter ver -

folgten . Bei dem Dorfall wurde ein « bisher noch unbekannte

Person « « tötet , ferner wurde ein Arbeiter durch einen Kopf -

schuß und ein anderer Arbeiter durch einen Oberschenkelschuß schwer
verletzt . Di « beiden Verletzten wurden dem Krankenhaus in Stop -

penberg zugeführt . Von den Franzosen wurde niemand verletzt .
Im Anschluß an diesen Vorfall wurden von der Vesatzungsbehörde
29 bis 25 Personen festgenommen. Die Untersuchung ist einge -
leitet .

Milöe Gerüchte .

Essen , 28. Mai . ( WTB . ) Im ganzen Industriegebiet waren
heute Gerüchte verbreitet , wonach es in Bochum wieder zu großen
Straßenkämpfen gekommen sei , wobei es viele Tote ge -
geben haben soll . Diese Gerüchte entsprechen nicht den Tatsachen .
Der heutgie Tag ist mit Ausnahme der frühen Morgenstunden
ruhig verlaufen Heute früh hallen die Unruhestifter wiederum

versucht , von der Eiscnbahnbrücke an der Wilhelmshauser Straße
aus die Feuerwehr zu beschießen , ( ? ) sie wurden jedoch vertrieben .

Berletzungen hat es dabei nicht gegeben . Der gestern als tot vom

Kampfplatz getragene Oberstadtsekretär Blum ist nur schwer o er -

w u n d e t. Man hofft , ihn am Leben erhalten zu können .

( Auch der Lebensmittelhändler Stratmann , dessen angeblich
bestialische Ermordung in der ganzen bürgerlichen Presse sign .
riext « — es sollte ihm der Hals mit einem Rasiermesser
durchgeschnitten sein — , ist , wie jetzt zugegeben wird , nicht
ermordet sondern bei Schießereien tödlich verletzt
worden . ( D. Red . )

Bochum , 28 . Mai . ( WTB . ) Der heutige Tag ist o o l ( k o m -

men ruhig verlausen ; nur in den frühen Morgenstunden schössen
kommunistisch « Patrouillen ihre Revolver in die Luft ab . ( ! ! )
Bochum ist zurzeit ohne Gasversorgung . In den gcwerb »
lichen Betrieben , insbesondere aber in den Krankenhäusern , i "
denen sich die zahlreichen Derwundeten der letzten Tage , von denen

mehrere dringend operativ bedürftig sind , befinden , wird die man

gelnde Gasversorgung katastrophal bemerkbar .

Essen , 29 . Mai . ( MTB . ) Die Teuerungskrawallc
die am Samstag hier einsetzten, fanden gestern ihre Fortsetzun
Roch der . Kölln ischen Zeitung " staute sich vor allen Lebenswille ' -

geschäften imStadtinnerndieMenge . um von den Wa . en
deren Preise gewaltsam herabgesetzt worden waren , möglichst
viel zu erlangen . Die meisten Geschäfte waren gegen mit -

tag bereits ausverkauft .

Bochum . 29 . Mai . ( WTB . ) Während des Sonntags er -
wies sich Wch der Kölnischen Zeitung " die durch Selbstschutz
aus zweitausend Mann verstärkte städtisch « Feuer -
wehr als Herr der Lage . Es gelang , die Ruhe aufrechtzuerhalten
und größere Zwischenfälle zu vermelden .

Vollversammlung der Großen Dolksoper hat von den bisherigen
Verhandlungen wegen Ueberlassung des Kroll - Hauses an die Große
Dolksoper Kenntnis genommen . Sie stellt sich voll und ganz auf
den Standpunkt , den Aufsichtsrat und Direktion der Großen Volks -

oper bei den Verhandlungen « ingenommen hoben . Abgesehen von
den künstlerischen Verpflichtungen , die für den Staat bestehen , einem
Opernunternehmen , das ehrliche , zielbewußte Arbeit am Volks ge -
leistet hat , weitestgehende Unterstützung zuteil werden zu lassen , ver -
weist die Versammlung aber auch auf die soziale Seit «, wonach die
Gefahr besteht , daß ein «ingespielter Kunstkörper durck Borent -
Haltung des Kroll - Hauses existsirzlos gemacht wird . Wie in der
Debatte Kroll - Haus — Volksoper öfter betont , wiederholt die Der -
sammlung , daß der Besitz von Kroll keine Lebensnotwendigreit für
die Staatsoper , Aufführungen der Staatsoper bei Kroll keim :
Lebensnotwendigkeit für die Volksbühne , der Besitz von Kroll aber
ein « Lebensnotwendigkeit für die Große . Volksoper ist , die sonst ab
Herbst 1921 kein Heim mehr hat , wodurch ihr gesamtes Persona '
brotlos wird . In letzter Stunde richtet daher das Personal der
Großen Dolksoper an den Landtag das Ersuchen , den Lebensinter
essen der Großen Volksoper gerechte Würdigung zuteil werden ? "
lassen . "

Nach dieser Resolution zu urteilen , scheint es , daß das Persona '
der Großen Dolksoper über die Sachlage durchaus irrtümlich unter -
richtet ist . Dem geschäftstüchtigen Direktor der Bolksoper kommt es
— wie wir neulich auseinandersetzten — vor allem darauf an , durch
die Uebernahme des Krollhauses sich die finanzielle Unter -
stützung aus Staatsgeldern auf alle Fälle und für
alle Zukunft zu sichern und sein Unternehmen zu einer
zweiten Staatsoper avancieren zulassen . Wenn
ihm das Schicksal seines Personals so sehr am Hxrzen liegt , so hätte
er nicht all « Lorschläge , die ihm in anderer Form die Durchführung
seines Unternehmens ermöglichen sollten , rundweg abgelehnt . In
seiner unermüdlichen Bearbeitung der bürgerlichen Presse hat übrigens
Herr Direktor Lange jetzt eine neue Methode eingeschlagen . Im
. Lokal - Anzeiger " veröffentlicht er heute ein - Zuschrift ,
in der er die bürgerliche Reaktion gegen die Volks -
bühne aufzuputschen versucht . Er gibt das Versorechen ,
daß er als Inhaber des Krollhauses auch dem „ Bühnenvolksbund "
und der „ Deutschen Bühne " Vorzugspreise bewilligen werde , und er
weist dunkel auf den „ Willen einzelner Personen " hin , „die letzten
Ende - auch nur die Tolksbübne als Mittel zum Zweck verwenden " .
Damit hat dieser wahrhaft volkstümliche Bühnenleiter seines Herzens
tiefste « Sehnen enthüllt und wir dürfen wohl hoffen , daß unsere Ge -
nossen im Landtag nunmehr energisch gegen seine Machenschaftei .
Stellung nehmen werden .

VoltSdühne « nd Jnzendbewegunq . Mittwoch , den 30. . - bendZ
7 Ubr . findet w der Aula de - KS&nsschcn Kvinn - isiumS . in der Iiiselftiaize .
eine öfienillche Versammlun - , Natt , in der Dr . Neltriepke . wcneralsekretär
der Volksbühne E. B . Arthur Krämer . ( Veit Stcnk . Adols Koch u. a. über
daS Thema „ Volksbühne und Jugendbewegung - sprechen
werden . Alle Jugendlichen sind eingeladen .

Ttaatsoper . In der Violetta - Aufführung fingt am DienStaa die
Tiielpartie Fräulein Rosalia Gorikaje , Mitglied der Staats - aladeuuscheu
Oper ) « Petersburg .



De ? Zusammenbruch öer Stützungsaktion «
, , Untersuchung im Reichstagsausschuft .

�eute vormittag um 11 Uhr trat im Reichstag der Parlamen -
'

tarische Ausschuß zur Untersuchung der gegen die Mark gerichteten
Treibereien unter dem Vorsitz des Abgeordneten Lange - cheger . '
mann ( Z. ) zusammen . Die übrigen Mitglieder des Ausschusse « j
sind : die Genossen Robert Schmidt und Hertz , die Abgeordneten s
Fröhlich ( Komm. ) , Dernburg ( Dem. ) , Dauch ( D. Vp. ) , i

H e l s f e r i ch ( I nat . ) und E m m i n g e r ( Bayr . Vp. ) . �Nach der |
Eröffnung entspann sich zunächst ein « Debatte übzr die Frage der
O e f f entli ch k e i t der Verhondungen , die in dep�Presse bekannt - s
gegeben war . Ncut ) längerer Beratung wurde für die heutige
Sitzung die Oeffentlichkeit und die Zulassung der Press « beschlossen
und mitgeteilt , daß von Fall zu Fall entschieden werden soll , welcher
Test der Untersuchung der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werde .

Zu Beginn der eigentlichen Verhandlungen teilt « der Vorsitzend «
mit , daß er den Rcichsfinanz - und Reichswirtschoftsminister um

Unterlagen über die Fragen gebeten habe , die den Ausschuß
beschäftigen . Der Reichswirtschaftsminister ist diesem Ersuchen be »
reits nachgekommen und auch der Reichsfinauzminister hat den Vor -

fitzenden Unterlagen über die Tätigkeit der Devisenbeschastungsstelle
zugestellt . Ein einleitendes R ertrat hält dann Staatssekretär
Schröder vom Reichsfinanzministerium :

Nach dem Einbruch in das Ruhrgebiet und dem damit verbun -

denen Ansteigen des Dollars habe die Reichsregierung sofort die

Mittel erwogen , wie dieser Erscheinung entgegengetreten
werden könnt «, weil es für die Regierung Kar war , daß die Lebens -

Haltungskosten aus gleicher Höhe gehalten werden mußten und der

Widerstand gegen die Ruhrabtion nicht durch «in « Teuerung ge -
schwächt werden durfte . Don vornherein war Kar . daß eine solche
Aktion nicht allein mit fin ' anz - und börsentechnischen Maß -
nahmen durchgeführt werden konnte . So entschloß man sich �zu -
nächst einmal zu einer Einschränkung in der Gewäh -

rung von Krediten , damit die Besitzer von Devisen sich ge -
nötigt sahen , diese auf den Markt zu geben . Das weiter « ischtvlche
Eingreifen bestand in dem Berka «sf von Devisen , sowohl an
den deutschen wie an den ausländischen Börsen . Diese Maßnahm « :
geschahen in ständiger Fühlung zwischen Reichsbank und Reichs -

regisrunz , und der Erfolg war , daß auch von Ansang Februar
bis Mitte April der Dollarkurs auf einer Höhe zwischen 20 Ö00 und
22 000 gehalten werden bannte . Bo- n einem weiteren Herabdrücken
des Dollarkurses , das vielleicht technisch möglich gewesen wäre , sah
man ab , um dadurch unsere Industrie , vor allem der Exportindustrie ,
nicht größere Schwierigkeiten zu bereiten . Die ganze Aktion hatte
von Anfang nicht die Stabilisierung im Aug « , es war kein « wäh - '
rungspolitische , sondern ein «

Sriegsmaßnahme gegen den Ruhrelubruch .

Ilm die Mittel der Reichsbank für die Aktion zu stärken , habe die

Regierung dann die Dollarschatzanweisungen aufgelegt , die in

Devisen einzuzahlen waren , um die Devisenbestände zu vermehren .
Das Ergebnis der Aktion selbst war durchaus befriedigend im Der -

gleich zu den Mitteln , mit denen sie während drei Monaten durch -

geführt werden konnte . Jedoch machte sich in immer wachsendem
Maße die Passivität der deutschen Handels - und

Zahlungsbilanz geltend , wodurch es für die Reichsbank immer

schwieriger wurde einzugreisen , insbesondere , als der gering « Er -

folg der Dollars chatzanweifung nicht die erhofften Mittel ausbrachte .
Der Staatssekretär geht dann näher auf die beweglich « Tat -

tik «in , zu der man überging , die sich aber immer mehr zu einer

rückwärtsbewegllchen Taktik entwickelte , und dem 17. , 18. April , wo

die Reichsbank dem Ansturm nicht mehr widerstehen konnte , ist es

auch nicht mchr gelungen , das �beabsichtigte Niveau der Mark zu
balten . Das versuchte man durch Maßnahmen aus dem Gebiete der

Deoisenverordnuns . Als der Reichsbank durch die

neue Vcviseuverordnung

das Mittel in die Hand gegeben war , Auskunft über die Devisen -

geschäft « zu verlangen , hat sie auch sofort die Devisenbeschaffungs -
stelle beauftragt , Ermittlungen anzustellen , und diese hat an Banken

und Firmen ein Schreiben herausgegeben , in dem sie Auskunftver -

langte über die Devisengeschäfte in den britischen Tagen von Mitte

April und darüber , zu io «lchen Zwecken dies « Devisen erstanden
wunden . Uebcr den daraus entstandenen Schriftwechsel wird dem

Untersuchunsausschuh vom Staatssekretär größeres Mate -

rial vorgelegt .
Staatssekretär Trendclenburg vom Reichswirtschaftsministerium

beschränkt sich in seinem Referat auf eine Darstellung der bekannten

neuen Devisenverordnung .
Genosse Robert Schmidt ftagt an , aus welchen Gründen die

Aktion zur
Beschränkung der Devtsenverleihung

nicht in der ursprünglich beabsichtigten Schärfe aufrechterholten
wurde med rvelche Wirkung die Deoisenverordnung nach dieser Rich -
tung überhaupt gezeigt hat . Staatssekretär Trendelen bürg er -
widert , daß bfe Mahnung der Reichsbank , wonach Devisen nicht
beliehen werden sollen , immer noch in Geltung ist . Die Deoisenver -
ordnung bring « dazu noch die notwendigen Derwaltunqsmaßnahmm ,
um die Beschränkung der Devisenbeleihung durchzuführen . Ueber
den Erfolg teilt er mit , daß die Meldung über meldepflichtige Tat -

fachen gemäß der Verovdnung erst allmählich eingehen und aufge -
arbeitet werden . Staatssekretär Schr ö der bestätigt , daß die Reichs -
baut anstrebt , Kredite nur in dem notwendigsten Maße zu geben .
Der Vorsitzende Lange verlangt Auskunft , wie das Reichsfinanz -
Ministerium mit der Organisation der Devisenbeschaf -
fungsstelle , welche die Devisenkontrolle ausübt , zufrieden ist
und wie es sich dagegen gesichert hat , daß die Geheimhaltung der

Meldungen nicht durchbrochen wird .
Staatssekretär Schröder weist darauf hin , daß die Devisen -

beschaffungsstelle ursprünglich nur zur Devisenbeschaffung für das

Reich gegründet worden ist und mit der Ausübung der Devisen -
kontrolle erst betraut wurde , als die Reichsbank erklärte , zur
Durchführung dieser Maßnahmen nicht imstande
zu sein .

( Fortsetzung in der Morgenausgabe . )

Devisenkurse .

1 holländiicber Gulden . . .
1 argentinisckie Papier - Peso
1 belgischer Frank

. . . . . .

1 norwegisibe Krone . . .
1 dänisckie Krone

. . . . . . .

I schwedislbe Krone

. . . . .

1 finnische Mark

. . . . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

1 italienische Lire

. . . . . .

1 Psund Sterling

. . . . . .

1 Dollar

...........

1 französischer Frank . . . .
1 „ rnsilianischer MilreiS . .
1 � �weizcr Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 österr . Kronen ( abgest . ) .
1 lsch - chische Krone . . . . .
1 ungarische Krone . . . . .
1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

29 . Mai

«a»frr - | BerkSufir
( ®clb - ) (Brief - ,
Nur , i Hut «

23541 . —
21790 . 12

8401 . 47
9750 . 56

11041 31
15860 . 25

20027 . 25
2857 83

276806 . 25
59825 . 06

3967 . 55
6114 . 67

10821 . 87
9127 . 12

23659 . -
21202 88

8418 . 53
9799 . 99

11202 . 69
15939 . 75

29172 . 75
2872 . 17

278193 . 75
60124 . 94

8987 . 45
6145 33

10877 . 18
9172 . 88

28 . Mai

»äufer
( »eil »)

Nor ,

Derkävfer
(«rief . )

Nur »

24189 . 37
21695 . 62

3516 . 18
9925 . 12

11421 . 37
16408 . 82

1700 73
29725 . 50

2947 . 61
285788 . 76

61861 . 95
4067 . 90
6234 . 37

11072 . 25
9351 . 66

85 . 73
1837,80

11 82
648 . 37
639 . 39

24310 - 63
21804 . 88

3533 82
9074 . 88

11478 . 63
16491 . 98

1709 . 27
29874 50

2962 . 39
287216 . 25

62175 . 05
4031 : 70
6265 . 68

11121 . 75
9398 . 44

86 . 17
1845 . 61

11,88
651 . 63
642 . 61

Die a ! te Zeuerwache .
Die Feuerwache in der Mauerstraßs Ecke Kronenstraße wurde

Mitte vorigen Jahres dem Bezirksamt Mitte zur Verwaltung und

Verwertung übergeben . Das Bezirksamt ist in der Presse nun

mehrfachen Angriffen ausgesetzt gewesen , weil es das Haus nicht
für Wohnzwecke nutzbar gemacht hat . Zur Erwiderung sendet uns
das angegriffene Bezirksamt folgende Darstellung :

Als Mitte vorigen Jahres das Feuerwachgrundstück Mauer -

straße 15a dem Bezirksamt Mitte vom Magistrat zur Verwaltung
und Verwertung übergeben wurde , stand es vor der Frage , ob die

Verwertung auf dem direkten Wege des Wohnur . gsausbaues oder

auf dem indirekten Wege der Vermietung zweckmäßiger zu verwirk -

lichen wäre . Eine eingehend «, unter Herbeiziehung von Sachver -
ständigen vorgenommene Prüfung ergab , daß ein Wohnungsausbau
lediglich eine Vergeudung der für diesen Zweck zur Verfügung
stehenden , knappen Mittel bedeutet haben würde . Das Haus besitzt
weder Hof - noch Hinterland und enthält nur eine g e -

ringe nutzbare Fläche . Es blieb daher nur übrig , die

Derwcrtungg auf dem mdirekien Wege der Vermietung zu suchen .
Dieser Weg ist unter Billigung des Magistrats mit

Erfolg beschritten worden . Das Haus ist zu einem M i e t s p r e i s e,
der sich in seiner Höhe nach dem jeweiligen Dollar stände
richtet , und der nach sachverständigem Urteil einen sehr angemessenen
Gegenwert darstellt , aus 30 Jahr « vermietet worden . Der Miets -

vertrag enthält die Bestimmung , daß das Haus unter Auf -

setzung vo » mindestens zwei Stockwerken zu einem

seiner Lage entsprechenden Bureau , und Geschäftshaus umgebaut
wird und unterwirft die Mieter für den Ausbau den Anweisungen
und der ständigen Aufsicht der städtischen Baubehörden . Außerdem

verpflichtet er die Mieter , die im Rohbau steckengebliebene , unter -

irdische Bedürfnisanstalt an der Kronen , und Friedrichstraßen - Ecke

auf ihre Kosten auszubauen und dem Bezirksamt gebrauchsfertig zu

übergeben . Der Abschluß des Bertrages mit den Mietern ist des -

halb erfolgt , weil ihr Angebot unter den eingegangenen das gün -

stigste war . Di « Einnahmen aus dem Mietsvertrag e,

die , auf die Vertragsdauer berechnet , den Betrag von eine M i l l i-

arde Mark übersteigen , fließen dem Grunderwerbsstock zu und

werden auf diesem Wege in zweckmäßiger Weise dem Wohnungs -
ausbau nutzbar gemacht . Wft heben ausdrücklichst hervor , daß auch
dem Bezirksamt de ? Gedanke , das in Rede stehende Haus durch den

Ausbau von Wohnungen zu verwerten , am nächsten

liegen mußte , daß sich seine Durchführung aber bei der Art des

Hauses und den überaus hohen , dazu nötigen Kosten als un -

durchführbar erwies .

»Ireier HanSel " mit Ausfuhrbewilligungen .
Hinker den Kulissen einer Autzenhandelsskelle .

Mit einer Fabrik für gefälschte Ausfuhrbewilligungen und im

Zusammenhang damit mit umfangreichen Schiebungen bei der

Warenausfuhr nach Holland , deren Hauptsitz die Grenzstadt Gronau

in Westfalen war , hatte sich gestern in einer vielstündigen Berhand -

lung die zweite Strafkammer des Landgerichts I zu beschäftigen .

Auf der Anklagebant nahmen Platz der Kaufmann Alois Konopka ,
der Kaufmann Sally Steinmann , der Bautechniter Gerhard Elte¬

mann , der Spediteur Anton Dell ' Oro , der Kaufmann Heinrich

Huesmann und de ? Kaufmann Jahn Hülshoff . ,
Sämtliche Angeklagte wohnen , bis auf Konopka , der vor einigen

Jahren nach Berlin gezogen war , in Gronau in Westfalen und sind
angeklagt der fortgesetzten unerlaubten Ausfuhr
von Waren , Kanovka ferner der schweren Urkunden .

f ä l j ch u n g und des Betrugs in fünf Fällen . Konopka vermittelte
in Berlin für holländische Kaufleute Ausfuhrbe »
willigungen , die gegen Entgelt an die anderen Angeklagten
weitergegeben wurden und von diesen dann in Gronau an die

Jnteressenlen verkaust wurden . Das Bindeglied und Mittelsmann

war der Angeklagt « Steinmann , der zwischen Gronau und B « r -

linhinundher pendelte . Der Preis für die Ausfuhrbewilligung
schwankte zwischen 12 000 und 15 000 M. Steinmann und Konopka
stellten aber zur Bedingung daß die auszuführenden Waren erst nach
Berlin geschickt werden mußten , da sich hier nach ' ihren Angaben die

zollamtliche Abfertigung glatt und in wenigen
Stunden abwickeln lasse . Auf die bewilligten Ausfuhran -
Weisungen und Lieferungsbescheinigungen dieser Außenhandels .
stelle wurden mit Hilf « fingierter Fakturen Nähmaschinen ,
Zement , Bier , und Selterflaschen Steingut , Por -
zellan und ander « Waren nach Holland ausge »
führt . Der Angeklagt « Konopka bestritt , daß er sich die Ausfuhr -
bewilligungen durch Bestechung beschafft habe . Lediglich auf Grund
seiner guten Bekanntschaft mit den Beamten seien
ihm die Ausfuhrbewilligungen in zwei bis drei Tagen ausgestellt
worden , während schriftlich« Anträge erst in Wochen erledigt zu
werden pflegten . Der Landgerichtäbirektor Langels wies darauf
hin , daß bei den betreffenden Außenhandels stellen
insofern ein etwas sonderbarer Betrieb geherrscht habe , als

beispielsweise Ausfuhrbewilligungen für Möbel und chemische Waren
von der Außenhandelistelle für Feinmechanik und Optik erteilt
worden sind . Stoatsamvalt Seidenspinner hob mit besonderem Nach -
druck die Gemeingesährlichkeit des Treibens der Angeklaglen
hervor , die durch einen derartigen Handel mit Ausfuhrbewilligungen
die Wirtlchaft des Reichs auf das höchste gefähr -
deten . Der Staatsanwalt beantragte gegen Konopka und Stein -
mann je zwei Jahr « Eesängnis , drei Millionen Mark Geldstrafe
und 5 Jahre Ehroerlust . Gegen die übrigen AngeNagten wurden

Geldstrafen von 1 Million bis zu 300 000 M. beantragt . Das Ge -
richt nahm nur Beihilfe zu den Vergehen gegen die Verordnungen
über den Außenhandel an und verurteilte die Kaufleute Konopka
und Steinmann zu je 6 Monaten Gefängnis und
400 000 M. Geldstrafe , den Bautechniker Elkemann zu 200 000 M.
Geldstrafe . Die übrigen Angeklagten wurden freigesprochen .

Arbeit für öle Kriegsopfer .
Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener hielt am

Sonnabend und Somitag ihren 7. Bundestag im Bürgeriaal de ?
Rathause « ab . Au « dem Tätigkeitsbericht geht bervor , daß
e » unter größten Mühen gelang , im Vorjahr kurz vor Weihnachten
den letzten Avignon - Gefangenen der Heimat zuzuiühren .
Jetzt gibt « sin Frankreich keine Kriegsgefangenen
mehr , wohl aber noch Zivilgefangene . Der Vereinigung ist eS
gelungen , in den meisten Fällen große Strafmilderungen zu
erwirken . So ist der Ingenieur Berg er , der von den Franzosen
zum Tode verurteilt war , jetzt so iveit begnadigt worden , daß er
nach Ablauf von 6 Jahren frei wird . Der zu lebenslänglicher
Verbannung verurteilte H a a s e wird am 6. Januar 1924 frei
werden , während dem zun , Tode verurteilten Holz am 3. Sep -
tember 1927 die Freiheit wieder gegeben wird und der in Algier ge -
sangen « D e S m a n n zum 5. Januar 1924 begnadigt ist . Das TodeS -
urteil gegen den in Amerika befindlichen Wiske ist aufgehoben und
er zu lebenslänglichem Kerker . begnadigt " . In Rußland
sind noch 200 bi » 300 Dcuische , die aber zum Teil den Gedanken
an die Rücktehr in die Heimat aufgegeben haben . Unausgeklärt ist
bis auf den heutigen Tag das Verschwinden dreier Ar -
beitSbataillone . Auch hier wird gearbeiiet , um Nachrichten
über die Vermißten zu erhalten . Unter den Anträge » zum Bundes -
tag interessiert insbesondere ein solcher der Arbeitsgemeinschaft
Groß - Berlin , der da » Bekenntnis zur Weimarer Ver¬
fassung enthält . Die Anerkennung der gegenwärtigen Staats -
form wurde von den Delegierten für ielbstberständlich erachtet . Das
Bekenntnis zum Pazifismus ober wurde mit übergroßer Mehrheit

abgelehnt , da man es für eine parteipolitische Angelegenheit hielt ,
die R. e. K. aber unpolitisch bleiben soll . Es wurden in der Aus -
spräche recht eigenartige Töne angeichlagen , erklärte doch unter
andereü ein Prof . Böhmer aus Halle , der zuerst betonte , daß
er nickt so jung sei , wie er aussehe , . ihm sei der niedrigste deutsche
Zuchthäusler lieber , als der edelste Franzose " . Elsa V r a n d st r ö m ,
die ein ArbeitSsanatorium für zurückgekehrte Kriegsgefangene ge -
gründet hat , damit sie dort Arbeit und Erholung finden , wurde zum
Ehrend o r s i tz e n d e n der N. e. K. gewählt . Schwester A nna
Lmder , die wegen ihres Eintretens für die deutschen Kriegs »
gefangenen in Rußland im GeiängniS schmachtete , wurde zum
Ehrenmitglied der R. e. K. ernannt . Zum 1. Bundes -
Vorsitzenden wurde Erwin Barsanti gewählt , während
dem Ehrenvorsitzenden F r h r . v. L e r s n e r die Rechte
des zweiten BuudeSvorsitzenden übertragen ivurdeu .

Raubüberfall in Staaken .

Bollständig ausgeplündert wurde in der Nacht zum Sonntag
der Borarbeiter Wachs , der in Staaken am Langen Weg wohnt .
Als er auf dem Heimwege die Lehrtestraße erreicht hatte , fielen
ijiei unbekannte Männer von etwa 20 bis 25 Jahren über ihn her ,
schlugen ihn zu Boden und raubten ihm die Brieftasche , die 75 000
Mark bar Geld und für 120 000 M. Verbandsmarken enthielt , die
silberne Uhr , die er ohne Kette in der Tasche trug , die Krawatten -
nadel , dos Taschentuch und auch noch die Tabakpfeife . Die Wege -
lagerer entkamen und sind noch nicht ermittel ! . .

Stünölich ein Jeuer . !

Erhöhte Inanspruchnahme der Feuerwehren .
Es ist der Oeffentlichkeit nicht verborgen geblieben , daß feit

einigen Monaten die Berliner Feuerwehren ganz außerordentlich
in Anspruch genommen werden . Der Bericht einer einzigen Nacht ,
in der in jeder Stunde die Wehr beansprucht wurde , bestätigt das .

In de , letzten Nacht um 2 Uhr kam auf einem Korridor
in der Tresckowstr . 14 ein gefährliches Feuer aus . Es brann -
ten dort und in einem Nebenraum Schaldecken , der Fußboden u. a.
unter großer Oualmentwicklung , so daß dem Bewohner der
Wohnung der Ausgang versperrt war . Die Feuer -
wehr drang in die Räume ein und holte mehrere Personen aus der

schon verqualmten Küche heraus . Die Flammen konnten durch
tüchtiges Löschen aus ihrem Herd und einem angrenzenden Raum

beschränkt werden . Böswilligerweis « wurde die Wehr nachts um
3 Uhr nach dem Barbarossaplatz alarmiert . Der Täter ist un -
erkannt entkommen . Kurze Zeit darauf wurde ein Tischlereibrand
aus der Dennewitzstr . 35 gemeldet . Dort brannten im vierten
Stock des Seitenflügels Immobilien und die Einrichtung an einem

Fournierofen zum Trocknen der Fabrikate , weshalb kräftig Wasser
gegeben werden mußte . Um 4 Uhr nachts kam in einem Keller
in der Christinenstr . 38 ein größeres Feuer aus , das wegen
der Berrqualmung Unruhe unter den Hausbewohnern hervorrief .
Hier brannten hauptsächlich Lumpen , Fußböden , Türen , Schal .
decken usw . Die Löschzüge 13, 17 und 19 waren zur Stell « und e»
gelang , den Brand einzudämmen . Erst nach längerer Tätigkeit
konnte die Wehr wieder abrücken . Wegen Kurzschluß wurde die
Feuerwehr um 5 Uhr ftüh nach einem jüdischen Betsaal in der
Linienstr . 19 gerufen . Gleichzeitig brannte in Wilmersdorf in der
Ioachim - Friedrich - Str . 54 eine Wohnung . Ferner mußte ein Küchen -
brand am Köllnischen User 34 , «in Korridorbrand in der Korsöer
Straße 10 gelöscht werden . Die Wilmersdorfer Wehr wurde bis -

willigerweise nach dem Hohenzollerndamm gerufen .

Kundgebung der Jugenöinternationale .
Die internationale Kundgebung der Arbeiterjugend sah nicht

nur eine überfüllte Aula in der Weinmeisterstraße , sondern sie nahm
auch einen so glänzenden Verlauf , daß sie jedem Beteiligten in Er -
inncrung bleiben wird . Nach einem vom Genossen D i e d r i ch s

gesprochenen Prolog , würdigt Genosse Crem er eingehend die Be -
deutung des Hamburger Kongresses . Er führte aus , daß das Pro -
letariat aller Länder die Folgen der Spaltung am eigenen Leibe

gcsvürt habe . Bon Stunde an aber hätten wir nur eine sozialistische
Internationale , eine sozialistische Jugendbewegung .
Tie Jugend muß daran arbeiten , die neue Internationale mit neuem
Geist zu erfüllen . Wir wollen die Internationale der Tat , die Jnter -
nationale der Arbeit . Genosse Felix Skontaga überbrachte
die Grüße von 10 000 Proletarierjungen und - Mädchen der
Tschechoslowakei . Aus Liebe zu Frankreich gaben die
tschschisch - stowakischen Staatsmänner die früheren Beziehungen zu
Deutschland , Oesterreich , Polen und Rußland auf . Sieben Nationen

sind in der Tchechoslowatei vereinigt . Dabei ist man täglich Zeuge
nationaler Verfolgungen . Unter der Führung französischer Mili -
tärs wurde ein Heer von 150 000 Mann aufgebaut und man kennt
eine Heeres - und Wehrpflicht . Infolge der Moskauer Spaltung war
die deutsch - tschechoslowakische sozialistische Jugend von 30 000 Mit -

gliedern furchtbar zusammengeschmolzen , hat jetzt aber wieder 10 000
Mitglieder Diese Jugend muß jetzt für die Erziehungsarbeit ein -
treten und den Kampf um den Iuqendschutz und den Kampf gegen den
Militarismus führen . Unter 11 Millionen Arbeiter zähle man 1 3 s o -

z i a l i st i s ch e Parteien , die oft gespaltenen Kommunisten nicht
mit einbegriffen . Daher sei für die Tschechoslowakei Ham -
bürg ein ungeheueres Ereignis . Gen . B o r r i n k , der
holländisch sprach , überbrachte die Grüße der holländischen sozio ».
listischen Jugend , die von der deutschen stark beeinflußt sei . Ham -
bürg und Bielefeld trügen in Holland prächtigste Früchte . Lebens -
frohe Menschen müssen wir haben , die die Menschheit vorwärts
bringen . Ihr jungen Arbeiter der deutschen Republik habt die vcr -
kürzte Arbeitszeit und ökonomisch « und politische Rechte . Ihr müßt
diese Rechte verteidigen . Genosse Khundadze aus Georgien
brachte den westeuropäischen Brüdern Grüße . Er betonte , daß die
Kommunisten jetzt nur von der Einigung sprechen , um für ihre ego -
istischen Parteizwecke etwas herauszuschlagen . In Rußland , wo sie
die Macht haben , unterdrücken sie alle Andersdenkenden . Jugend -
genossen unterwirft man im Gesänanis unerhörter
Martern , um sie zum verrat an ihren Kameraden zu treiben .
Gen . Herz - Oesterreich bsdauerte , daß man das österreichische Jung -
Proletariat in Deutschland als Ausländer betrachten müsse . Er be -
leuchtete sodann die innerpolitischen Verhältnisse . Bon den Kom -
munisten hat die österreichische Arbeiterjugend nichts zu fürchten , die
mit einer Zahl von 30 000 gerade 1000 Kommunisten gegenübersteht .
Nachdem Gen . W e g e n « r im Schlußwort die Aufforderung aus -
sprach , als Menschen hinter den Beschlüssen zu stehen , fand nach Ab -
singung der Internationale die Kundgebung ihr Ende .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Zclltvelse beiter , jedoch ziemlich kühl und

noch überwiegend bewöltt bei schwachen , vorherrschend nordöstlichen Winden .
Keine erheblichen Niederschläge .

Groß - Serlmer parteinachkichten .
Die neum Beitragsmarken für Juni zu 150 und 60 M. sind

bereits in unserem Bureau zu haben . — Die Kassierer , welche die
Marken abholen können , werden sehr darum gebeten . — Alle bi «
Miittwoch , den 6. Juni , nachmittags 5 Uhr , nicht abgeholten Marken
werden am Donnerstag , den 7. Juni , durch die Post zugestellt .

I . A. : Alex Page ls .

2. Abt . Mittwoch abend 8 Uhr Rilgliederversainmlung bei Ohngemach , Komman -
dantenttraße 38.

2V. Abt . Mittwoch VjS Uhr MitgUederoersammIung gcmeinsam ini ! de? 19. Abteilung
Schulaula Grüntaler Straße 5.

137. Abt . Nelnickendorf - Weft. Dienstan abend 8 Uhr im Volkshaus , Echarnweber -
ftraße 114, Schung des engeren Vorstandes und aller Genossen , welche im
Wohnungswesen mitarbeiten . ( Mtetsamtsdeische� Wohnungskommission , Stadt »
und Bezsrksverordnete . )



GeVsMhofisbeVesung
See grunöfätzliche /ichtstunöentag .

Der Reichsvorband der deutschen Industrie , an dessen Spitze die

Stinnes , Thyssen , Klöckner , Vogler , v. Siemens , v. Borsig usw .
stehen , Hot sich im Interesse der Reparationsleistungen , der Entsetzung
des Ruhrreviers und damit der Medergssundung der deutschen Wirt

schaft zu großen Opfern aufgeschwungen . Die Industrie will dem

Reiche einen Teil ihrer Sachwerte verpfänden , damit es die nötigen
Anleihen aufnehmen kann . Allein diese Opfer , deren Größe wir

augenblicklich noch nicht übersehen , ja noch nicht einmal recht sehen
können , werden an gewiss « Gegenleistungen des Staads gebunden ,
die in dem Schreiben , das in der heutigen Morgenausgabe auf der

ersten Seite des „ Vorwärts " veröffentlicht ist , aufgeführt sind . Es

soll jene Aktivität der Zahlungsbilanz wiedergewonnen werden , die

zu einer Stabilisierung der Währung führt . Dem stehen zunächst die

Demobilmachungsoorschriften im Wege , die aufgehoben werden

müssen , damit der deutsche Arbeiter endlich wieder oogelfrei wird .
Er darf dafür wieder wie in den glorreichen Tagen vor dem Kriege
den vierten oder fünften Teil seines Arbeitsverdienstes für Woh -
nungsmiet « zahlen . Aber er muß seine Arbeitskrast voll einsetzen
für quantitative und qualitativ « Hebung der Produktion für das
Ausland .

Zwar soll der Achtstundentag grundsätzlich be -

stehen bleiben . Das Unternehmertum will nur Tariffreiheit ,
um durch Aussperrungen — bei denen es auch nach Einführung der

Erwerbslosenversicherung keine Unterstützung gibt — die Tarifver¬
träge mit etwas längener Arbeitszeit , von 10 und 11 Stunden , je
nach der „ Notlage " der Industrie , des Handels und Gewerbes , zu
diktieren . Hat die Industrie erst einmal „Tariffreiheit " , wird sie mit
dem Plebs schon fertig werden ; durch Hunger wird er mürbe .

Die Gewerkschaften müssen zu dieser Opferbereitschaft der

Industrie ungesäumt Stellung nehmen und ein deutliches Wörtl - sin

mitreden , solange es noch Zeit ist .

Hilfe in dtt Not !

wie die Arbeitnehmer sparen können .

Die Tatsache , daß die deutschen Arbeitnehmer sich bei ihren
heutigen Papierlöhnen und - geHaltern kaum recht satt essen , ge -
schweige denn die nötigen Anschauungen machen können , ist nicht
nur für sie selber peinlich , sondern in gewisser Beziehung auch für
di « Unternehmen Einmal durch die Steigerung der Un -

Zufriedenheit , die sich unier - Umständen recht unangenehm
bemerkbar inacht , weiter aber insofern , als die geschwächte
K a u s t r a f t die Jnlandsprodukiion an Gegenständen des täglichen
Bedarfs und den Handel damit völlig lahinzulegen droht . Nun
kommt zur rechten Zeit ein Borschiag zur Abhilfe , der nicht etwa

sdarauf hinausläuft , die Löhne und Gehälter noch mehr zu erhöhen ,
weil ja höhere Papierlöhne oder - gehälter den Arbeitnehmern doch
nichts nützen — wenn sie sie nicht haben .

Es dreht sich bei diesem Vorschlage , den ein Dr . Fritzsching
in Mannheim am Sonnabend im „ Berliner Tageblatt " oeröffenU
licht «, als „ Ein neues Verfahren der Wertbeständig -
keit — zum Nutzen der Arbeitnehmer " , darum , den

Arbeitnehmern zu Anschaffungen Kredit zu verschaffen .
Der Verfasser führt das Beispiel einer rheinischen Fabrik
an , die das Problem in Angriff genommen und ein Verfahren
praktisch eingeführt hat . Ein Fabrikarbeiter mtt einem Stunde, -

lohn von etwa 2000 M. irnff } Betten für seine Kinder anschaffen . Er
Gelegenheit , welche um 400 000 M. zu bekommen , jedochhat

kein Geld . Er wünscht von der Firma einen Vorschuß in

dieser Höhe , den er in 10 Wochen zurückzahlen , abarbeiten will . Der
Arbeitgeber hätte dabei das Risiko , infolge der Geldentwertung bei
�er Rückerstattung der 400 000 M. viel weniger an Wert zu be -
kommen , als das was er gegeben hat . Er kann das Verlangen des
Arbeiters nicht erfüllen . Doch halt , er sucht einen Ausweg . Er

sagt dem Arbeiter : der Betrag von 400 000 M. entspricht bei deinem
gegenwärtigen Stundenlohn dem Wert « von 200 Arbeits -
stunden . Du sollst die 400 000 M. haben , darfst sie aber
nicht etwa in entwerteter Papiermark zurückzahlen — wie wir
Unternehmer unsere Steuern zahlen — , sondern du mußt in den
10 Wochen 2 00 Arbeitsstunden leisten , für die du mit
den 400 000 M. im voraus bezahlt ist . Der Arbeiter freut sich über
seinen humanen Unternehmer und der Unternehmer ist zufrieden
in dem Bewußtsein , ein gutes Werk getan zu haben , ohne daß es
ihm etwas kostet . Ein Stück soziale Gegenwartsfrage ist gelöst .

Dem Arbeiter wird 10 Wochen lang der jeweils tarifliche Wert
von 20 Arbeitstunden am Lohn abgezogen . „Tritt eine Geldent -
wertung ein , so werden die Löhn « steigen und damit die Summe
der zurückzuzahlenden Pcipiermark . Umgekehrt würde es bei einem
Wachsen des Geldes gehen . Es könnte also sein , daß der Arbeiter
im ganzen 800 000 oder auch nur 200 000 Papiermari zurückzahlen
muß . "

Ein anderer Arbeiter berechnet , daß er für den nächsten
Winter warme Kleidung beschaffen muß . Die Sachen , die er jetzt
noch um etwa 800 000 M. bekommen könnte , kosten dann höchst -
wahrscheinlich weit mehr . Sparen kann er nicht , da sein Geld
immer weniger wert würde . Er trifft nun mit de ? Firma fol -
gendes Abkommen : 3 0 Wochen lang läßt er bei
jede in Zahltag den Wert von 20 Arbeits stunden
stehen . Nach 30 Wochen hat er bei der Firma ein Guthaben im
tariflichen Wert « von 800 Arbeitsstunden , das dem heutigen Werte
von 800 Stunden zu je 2000 M. , also dem Werte von 1 200 000
Paviermark entspricht . Die Firma hat nicht nur kein Risiko ,
sondern noch einen kleinen Zinsgewinn als Ausgleich für ihre zins -
losen Vorschüsse .

Mit der Vorschußwirtschast darf es nicht zu weit gehen . Der
Verfasser erklärt , es fei praktisch , dem um Vorschuß
nachsuchenden Arbeiter stets die Frage vorzulegen ,
ob es nicht beste ? sei , wenn er zuerst spart und danu einkauft , anstatt
umgekehrt . Denn jetzt hat er auf diese Weise Gelegenheit zum nutz -
bringenden Sparen . „ Alle die bekannten Klagen sind damit hin -
füllig geworden . Das Kreditproblem für den kloinen
Mann ist g e l ö st. Der Arbeit « ? wird zur Selbständigkeit und
Verantwortung erzogen , er „ wird endlich einmal wieder geschäfts -
fähig und gewöhnt sich ab immer nur zu klagen und nach staatlicher
und privater Wohltätigkeit zu rufen . " Er wird wieder in di « Lage
versetzt , größere Anschaffungen zu machen , ja überhaupt sein « Arbeit
in brauchbare Werte umzusetzen . "

Zu diesem Plan habe der Ardeiterrat der Firma , die ihn er -
probt , nicht nur seine Zustimmung gegeben , sondern beim Ausbau
sogar cm regend mitgewirkt .

K « m Zweifel , daß sich außer vielen Arbeitern auch manche
Arbeiterräte für diesen genialen Plan begeistern würden ,
der ein fast würdiges Gegenstück zu Seniors letzter Stunde
bilde : .

Immerhin bleibt fraglich , ob sich ein aufgeklärter Arbeiter in
Schuldknechtschoft begibt , um zu erwerben , was er zum
Lebensunierhalt gebraucht . Der Vorschlag �enthält keine Silbe da -

von , welchen Vorteil das Unternehmer t - um dabei hätte ,
wenn es in feinen Beirieben Vorschuß - und Sparkassen einrichtet .
Allein dieser Vorteil ist dennoch so deutlich herauszulesen , daß ihn
der Blinde mit dem Krückstock fühlt . Das Unternehmertum
braucht « sich nicht mehr zu bemühen , den Achtstundenlcw abzuschaffen .
Es konnte dies dann ruhig den armen Teufeln überlassen , die bei
ihm mit soundsovieien Arbeitsstunden in der Kreide stehen oder
Arbeitsstunden sparen . Welt der gegenwärtige Lohm nicht ausreicht ,
deshalb befindet sich die Arbeitnehmerschaft in großer Notlage . Soll
sie Arbeitsstunden sparen , können es nur ileber -
stunden sein . — Damit ist dieser arbeitcrfreundliche Plan er -
ledigt . Ob er den Unternehmern gefällt , ist noch recht fraglich .
Hoffen sie doch den Achtstundentag ohne solche Umstände direkt

zu beseitigen . _ _ _

Kommunistische Quertreibereien .

Am 24. Mai wurde vor dem Schöffengericht des Amtsgerichts
Beriin - Miit « «ine Beleidigungsklage des Bundesvorsitzenden des

Deutschen Baugewerksbundes Fritz Paeplow gegen den Ein -

schaler Fritz M u d r a ck verhandelt , zu der nicht weniger als

22 Zeugen erschienen waren . Seit Ende 1922 verbreiteten An -
Hänger des Chemnitzer Verbandes ( sogenannter Verband der Aus -
geschlossenen ) auf Berliner Bauten di « Behauptung , daß ein '
Schreiben des Deutschen Vaugewerksbundes an die Aktiengesell -
schaft gelangt wäre , worin gefordert würde , die Angehö -
rigen des Verbandes - der Ausgeschlossenen zu
entlassen und nicht mehr einzustellen . Dissen Brief sollte der
Direktor der Aktiengesellschaft den Arbeilern gezeigt und mit dem
Ausdruck der Verachtung zerrissen haben . Als Urheber des Brieses
wurde anfänglich Thons und der Vorsitzende der Gewertschasts -
kommiffion , S a b ci t h , genannt . Es gelang zunächst nicht , be -

stimmte Verbreiter des in immer weiteren Kreisen geglaubten Ge -
rüchten festzustellen , bis der Cinschaler Mudrack am 8. Januar 1923

auf dem Neubau der Reichsschuldenverwaitung in der Oranienstraße
in der Baubude vor einem großen Personenkreis laut erklärte :
„ Meine Herren Kollegen , ein « neue Schandtat des

Kollegen Paeplow " und nun die Geschichte von dem Briefe
erzählt «, als dessen Urheber er Paeplow bezeichnete . Dieser erhob
deshalb , vertreten durch Rechtsanwalt Wolfgong Heine , Be -

leidigungsklage . Mudrack , dem Rechtsanwalt Dr . Joseph Herz -
feld zur Seite stand , bestritt überhaupt , Paeplow genannt zu
haben , er hielt aber die B « h a u p t u ng von der Existenz
des Briefes des Deutschen Vaugewerksbundes aufrecht .
Die Aeußerung des Angeklagten gerade auch mit Beziehung auf
Paeplow wurde durch den Zeugen Moos bestätigt , dessen An -

gaben durch ander « unterstützt wurden . Die Vernehmung der
Direktoren Seidel und F r i ck e ergab , daß die ganze Vehavp -
tung völlig unwahr ist und die A. - G. für Bauausführungen nie
ein solches Schreiben des Vaugewerksbundes erhalten hat . Eine

eigentümliche Rolle spielte der Zeuge Z e r n i ck vom Verband der

Ausgeschlossenen , Mitglied des Zentralbsiriebsrats der A. - G. für
Bauausführungen . Auf sein Biltreiben hat Mudrack di « be -

treffende Behauptung aufgestellt . Zernick schilderte zunächst genau ,
wie in einer Baudeputiertensitzung Ende 1922 ein gewisser Potenick
( der zum Thema als Zeuge geladen , aber charakteristischerweise
nicht erschienen war ) , nach der Existenz des Briefes des Bau -

gewerksbundes gefragt , wie Seidel ihn anfänglich abge -
stritten , dann aber Frick « ihn zugegeben hätte ; ja er behauptete ,

daß Potenick ihm später die Abschrift des Briefes beigebracht hätte .

Zernick mußt « dann aber zugeben , daß der Brief nicht von
dem Baugewerksbund , sondern von Dr . Milenz , Ge -

schäftsführer des Verbandes der Baugeschäfte , herrührte .
Somit war der Ursprung der Verleumdung aufgedeckt , di «, obwohl
der wahre Sachverhalt dem Zeugen Zernick wohl bekannt war ,
immer noch verbreitet wurde und sogar in der Der -

Handlung aufrechterhalten werden sollte .
Jetzt endlich bequemte sich Mudrack zu folgender Erklärung :

Nachdem die Beweisaufnahme kein « Unterlagen dafür ergeben hat ,
daß der Deutsche Baugewerksbund , insbesondere dessen Vorsitzender ,
der Privatklöger Fritz Paeplow , durch «in Rundschreiben auf die

Nichteinstellung bzw . Entlassung von Mitgliedern des Verbandes

der Ausgeschlossenen hingewirkt haben , nehm « ich die den Gegen «
stand der Prioatklage bildenden Aeußerungen vom 8. Januar

Z923 , soweit sie sich hierauf beziehen , mit dem Ausdrucke des
Bedauerns zurü ck".

Der Angeklagte übernahm auch die Gerichtskosten .
Rechtsanwalt Hein « als Vertreter von Paeplow betont «, daß es

seinem Klienten nur an der sachlichen Aufklärung gelegen
bätt «, ,md daß es ihm ganz gleichgültig wäre , ob von dieser Seite

Schimpfworte über ihn gebraucht würden . Deshalb nehme er
die Klage zurück . _

Die AngesleLlcn im Groß - Berlinec Zeitungsgewerbe erzielten
in freier Vereinbarung mit dem Arbeitgeberverband für Mai eine

40proz « ntige Erhöhung des Aprilgehaltes . Die

Beträge werden auf volle 500 M. bzw . 1000 M. nach oben abge -
rundet . Bei dieser Vereinbarung ist di « jetzt in Kraft tretend «
Brotpreiser höhung noch nicht berücksichtigt ,
vielmehr bleibt deren Abgeltung den Iuni - Verhandlungen oorbc -
halten , die am 19. Juni stattfinden .

. . _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _W _ , Reut ««, Bln . - Schömberg : filr Anzeigen :
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